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Das IFEU 

65 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
Abfall und Ressourcenschutz 
Konzepte und Bewertungsmethoden für eine Kreislaufwirtschaft 
Beispiel: Analyse von Sekundärbrennstoffen und Recycling-Beton 

Energie 
Technologien, Strategien und Politiken für ein nachhaltiges 
Energiesystem. Beispiel: Förderinstrumente und Einführungs-
strategien für Energieeffizienz 

Ernährung und Biomasse 
Ökologische, Nachhaltigkeits- und Potenzialanalyse von Biomasse 
Beispiel: Biomassenachhaltigkeitsverordnung und Biokraftstoffe. 

Industrie und Produkte 
Ökobilanzierung, Umweltverträglichkeitsprüfung, Ressourcen- und 
Risikoanalyse. Beispiel: Ökobilanzen von Verpackungen 

Verkehr 
Systemanalyse und Quantifizierung der Umweltfolgen des 
Verkehrs, Politikinstrumente,  Minderungskonzepte. Beispiel: 
Verkehrsträgervergleich, Elektromobilität 
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Quelle: Energiewirtschaftliche Tagesfragen 5/2014 

Einleitung 1 
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CO2-Reduktion mit Strom-Wärme-Systemen: 
Aktuelle Studie im Auftrag des UBA 

Wärmewende 2 



5 20.06.2014 Verfasser: Dr. Lars-Arvid Brischke 

ifeu - Institut für Energie- und Umweltforschung Heidelberg GmbH 

Quelle: IBP / ifeu 2014 

Vergleich der Exergie-Ausnutzungsgrade 
verschiedener Systeme zur Raumwärmebereitung  

Wärmewende 2 
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Quelle: Stadt Hamburg: Der Masterplan Klimaschutz (2013) 

Optionen für die Wärmeversorgung in Hamburg 
 

Wärmewende 2 
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Quelle: BMWi 2012, BNetzA 2010, Schulz 2009, BKartA 2010 

Früher: Synergie zwischen Atomstrom und Wärme 
Heute: Altlast Nachtspeicherheizung (Stand 2009) 

Wärme aus Strom 3 
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Anteil Stromwärme am 
Haushaltsstromverbrauch 

12 % ≙ 17,0 TWh/a  
 

 Strom explizit zum Heizen  
(Heizstrom-Zähler) 13,8 TWh/a 

Elektrische Speicherheizungen  
2006: 2,2 Mio. Stck. 
2009: 1,6 Mio. Stck. 
≙ 4 % der Wohnungen 

an
de

re
 

Se
kt

or
en

 

Gewerbe, Handel, Dienstleistungen (GHD)  8,6 TWh/a 

Verkehr, Industrie Vernachlässigbar gering 
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Aktuell: Synergie zwischen  
Kohlestrom und Stromwärmepumpen 

Wärme aus Strom 3 

Auszug aus der Vattenfall-Broschüre „Wärmepumpen –  
Wärme aus Luft, Erde und Wasser“, S. 20:  
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Wärme aus Strom: Kombinationen und Speicher 

Wärme aus Strom 3 
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PV-Strom, el. Wärmepumpe, Stromverbrauch  
EFH saniert, Wärme: 9.500 kWh/a, PV-Anlage 5 kW 

Wärme aus Strom 2 
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Wärmepumpe
Photovoltaik
Haushalt
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Wärmepumpe
Photovoltaik
Haushalt
Akku

Mit 6 kWh Stromspeicher (Akku)      .    
 

PV-Erzeugung:   3.900 kWh/a 
WP-Stromverbrauch:     4.500 kWh/a 
Sonst. Stromverbrauch: 2.300 kWh/a 

Quelle: Eigene Modellrechnungen (2014) 
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Quelle: Eigene Modellrechnungen (2014) 

PV-Strom, el. Wärmepumpe, Stromverbrauch  
EFH saniert, Wärme: 9.500 kWh/a, PV-Anlage 5 kW 

Wärme aus Strom 2 

 
Mit 6 kWh Stromspeicher (Akku)      .    

 
PV-Erzeugung:   3.900 kWh/a 
WP-Stromverbrauch:     4.500 kWh/a 
Sonst. Stromverbrauch: 2.300 kWh/a 
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Quelle: izes, Fraunhofer IBP 2012 

Die „Windheizung“:  
Nutzung von EE-Stromüberschüssen? 
für Wärmeanwendungen?   

Wärme aus Strom 3 

Dargebot erneuerbaren Stroms und Stromlast in Deutschland für je einen beispielhaften 
Sommer- und Wintertag im Vergleich  



13 20.06.2014 Verfasser: Dr. Lars-Arvid Brischke 

ifeu - Institut für Energie- und Umweltforschung Heidelberg GmbH 

Quelle: BMU 2013 

Stromüberschüsse und negative Börsenpreise 

Wärme aus Strom 3 

Negative Preise 
entstehen derzeit, wenn 

 viel Wind- und 
Solarstrom auf 

 geringe 
Stromnachfrage und 

 hohe konventionelle 
Mindesteinspeisung 
trifft.  
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Quelle: BMU 2013 
 

Stromwende 4 

Beitrag der erneuerbaren Energien zur Strombereitstellung 
in Deutschland
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Wasserkraft Windenergie 

Biomasse * Photovoltaik

* Feste und flüssige Biomasse, Biogas, Klär- und Deponiegas, biogener Anteil des Abfalls; 1 GWh = 1 Mio. kWh;
Aufgrund geringer Strommengen ist die Tiefengeothermie nicht dargestellt; StromEinspG: Stromeinspeisungsgesetz; BauGB: Baugesetzbuch; EEG: Erneuerbare-Energien-Gesetz; 

 Quelle: BMU - E I 1 nach Arbeitsgruppe Erneuerbare Energien-Statistik (AGEE-Stat); Hintergrundbild: BMU / Christoph Edelhoff; Stand: Februar 2013; Angaben vorläufig    

EEG:
April 2000

EEG:
August  2004

StromEinspG: 
Januar 1991 - März 2000

 EEG:
 Januar 2009

Novelle BauGB:
November 1997

 EEG:
Januar 2012
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Quelle: AG Energiebilanzen 2013 
 

Bruttostromerzeugung in Deutschland 
von 1990 bis 2012 nach Energieträgern  

Stromwende 4 
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Quelle: Die-Stromsparinitiative.de 

Durchschnittlicher Stromverbrauch 2-Pers. Haush. 

Stromwende 
 

4 
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Quelle: Stadt Hamburg: Der Masterplan Klimaschutz (2013) 

Optionen für die Stromwende in Hamburg 

Stromwende 4 
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Quelle: Eigene Modellrechnungen (ifeu 2014) 

2-Pers.-Haushalt: Jahresstromverbrauch, 
Potenziale von Effizienz- und Suffizienzstrategien 

Stromwende 4 
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Quelle: Eigene Modellrechnungen (ifeu 2014) 

Stromsparpotenziale: Bsp. Annahmen  
Kühlen+Gefrieren 

Stromwende 4 

leicht stark

Kategorie
Kühlschrank mit einem 
Zwei-Sterne-Fach

Kühlschrank mit 
Kaltlagerzone und 
Kühlschrank mit Null-
Sterne-Fach

Kühlvolumen (in l) 190,00 100,00
Gefriervolumen (in l) 5,00 15,00 -
Effizienzklasse B A+++ A+++
Temperaturerhöhung (in K) nein 2,00 2,00
Abschalten (Anzahl Monate) 0,00 1,00
Kategorie Gefrierschrank Gerät nicht vorhanden Gerät nicht vorhanden
Kühlvolumen (in l) -
Gefriervolumen (in l) 30,00
Effizienzklasse B
Temperaturerhöhung (in K) nein
Abschalten (Anzahl Monate) 0,00

512,64 66,10 47,40
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Quelle: Santarius 2012 

Entwicklung der Wohnfläche pro Kopf in D 
 

Lebensstilwandel Konsumfeld Bauen/Wohnen 5 
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anleitung.kalkbreite.net 
 

Ansatz zur Verringerung der Wohnfläche pro Kopf: 
Modernes Wohnen mit gemeinschaftlicher Nutzung 

Lebensstilwandel Konsumfeld Bauen/Wohnen 5 
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Quelle: ifeu 2013 
 

Szenario: Raumwärmebedarf - 75% bis 2050 

Synergie Wärme- + Stromwende 
 

6 
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Quelle: ifeu 2013 

Szenario: Raumwärmebedarf - 75% bis 2050  
Stromwärme (2050): 27 TWh 

Synergie Wärme- + Stromwende 6 
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1. Frühere Synergien des Strom- und Wärmesystems sind heute 
nicht mehr sinnvoll: Elektrische Speicherheizungen gehören zu den 
ineffizientesten Stromwärme-Techniken 

2. Wärme aus Strom zu speichern, ist qualitativ nicht mit 
Stromspeicherung vergleichbar, kann aber unter technisch-
wirtschaftlichen Aspekten sinnvoll sein (z.B. bei EE-Überschüssen) 

3. Nur wenn der Stromverbrauch bisheriger Anwendungen 
substantiell gesenkt werden kann, entsteht Spielraum für neue 
Stromwärme-Anwendungen  Strom wird zentraler Energieträger 

4. Eigenstromerzeugung motiviert zur Stromwärme-Nutzung 

5. Reduktion der Wohnfläche pro Kopf (moderne Wohnformen) 
reduziert sowohl Strom- als auch Raumwärmebedarf 

 

Synergien 

Fazit 7 
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1. Stromwärme aus Netzstrom dient der Laufzeitverlängerung von 
Kohlekraftwerken 
2. Lastbedingte EE-Stromüberschüsse im Verbundnetz sind 
mittelfristig für wenige Stunden im Jahr zu erwarten 

3. Lokale, Netzengpass bedingte EE-Stromüberschüsse treten 
bereits heute auf und nehmen voraussichtlich in den nächsten 
Jahren weiter zu  Nutzung von Stromwärme aus Überschüssen, 
die nicht transportierbar sind, ist sinnvoll;  

      Aber: Auch für Kühlhäuser, Elektromobilität etc. eingeplant 

4. Perspektive nach 2030: Nutzung von EE-Strom als Wärme 
zunehmend wirtschaftlicher als die Stromspeicherung 

Konkurrenzen 

Fazit 7 
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Dr. Lars-Arvid Brischke 
ifeu - Institut für Energie- und  
Umweltforschung Heidelberg GmbH 
Büro Berlin 
Reinhardtstr. 50 
10117 Berlin 
 
Fon: +49 (0) 30 / 28 445 78 - 18 
Fax: +49 (0) 30 / 28 445 78 - 11 
E-Mail: lars.brischke@ifeu.de 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

Für Fragen stehe ich Ihnen gerne zur Verfügung. 

www.ifeu.de/energie/pdf/EE-Strom_Waerme_Strategiepapier.pdf 
 
www.ifeu.de/energiesuffizienz 
 
 

http://www.ifeu.de/energie/pdf/EE-Strom_Waerme_Strategiepapier.pdf
http://www.ifeu.de/energiesuffizienz
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